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--—mS-Bekanntmachung.
Die Gemeinde- und Gutsvorſtände mache

ich auf die dem Amtsblatt Nr. 50 pro 1900

beigefügte (241„Sonderbeilage, enthaltend Auszug aus
der Anweiſung des Herrn Finanzminiſters
vom 6. Juli 1900 zur Ausführung des
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891
und des Ergänzungsſteuergeſetzes vom
14. Juli 1893“

beſonders aufmerkſam.
Die Beſtimmungen der neuen An-

weiſungen ſind ſofort in Kraft getreten.
Jch erwähne hierbei, daß das Einkommen-

und Ergänzungsſteuergeſetz vom 1. April 1901
ab auch in den Hohenzollernſchen Landen zur
Einführung gelangt und die hierauf be-
züglichen, bereits berückſichtigten Aenderungen
der bisherigen Vorſchriften mithin auch erſt
mit dieſem Zeitpunkte in Kraft treten. Bis
dahin iſt daher insbeſondere bei etwaigen
Umzügen von Steuerpflichtigen aus und
nach dem Regierungsbezirk Sigmaringen
hinſichtlich der Zu und Abgangſtellung noch
nach Maßgabe der bisher in Geltung
geweſenen Vorſchriften (Anmerk. 38 zu
Art. 75 Nr. 4, Art. 78 II Nr. 6a der An
weiſung vom 31. Auguſt 1894) zu verfahren.

Merſeburg, den 23. Januar 1901.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

m ..,,,zòZwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung der in Merſeburg
belegenen, im Grundbuche von Merſeburg
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerks auf den Namen des Fiſchermeiſters
Paul Hippe in Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke
J. Band 7 Blatt 305,

Freitag den 25 Jannar 1901. 141. Jahrgang

Wohnhaus in der Fiſcherſtraße Nr. 9a,
Grundſteuerbuch Artikel 217, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 327. Wohnhaus mit unver-
meſſenem e gnbungswertz 285 M.;

II. Band 7 Blatt 3Wohnhaus in de Fiſcherſtraße Nr. 7,
Grundſteuerbuch Artikel 217, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 255,I. Wohnhaus mit Hofraum,

Nutzungswerth 348 M.,2. Eine zwiſchen den Häuſern Nr. 307 und

Nr. 308/309 belegene Schlippe von
1 Ruthen,

3. Plan Nr. 924, Kartenblatt 6, Abſchnitt
228, Acker, groß 3 ar 30 qm, Reinertrag
59 100 Thlr., Zubehör zu 1;

II. Band 7 Blatt 309,
1. Wohnhaus Nr. 387 in Merſeburg in

der Fiſcherſtraße; Grundſteuerbuch Artikel
217, Gebäudeſteuerrolle Nr. 398,

1 a. Wohnhaus mit kleinem Hofraum Nut-
zungswerth 31 M.,

b. ein Stallgebäude Nutzungswerth 1 M.,
c. ein Stall,
d. Scheune Nutzungswerth 10 M.,
e. Schuppen Nutzungswerth 10 M.,
2. Plan Nr. 925, Kartenblatt 6, Abſchnitt

229, Acker, groß 3 ar 30 qm, Reinertrag
58/100 Thlr., Zubehör zu 1;

IV. Band 32 Blatt 1397,
A. Güterkomplexe,

Wohnhaus in Merſeburg, Leungerſtraße 5,
Grundſteuermutterrolle Artikel 1397,

r Nr. 715. AufKartenblatt 6 Abſchnitt 94, Wohnhaus
mit Hausgarten, groß 5 ar 30 qm
Nutzungswerth 355 M.

B. Walzende Grundſtücke,
Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 6,

Parzelle 475/93, Lage Plan 326b,
Kulturart Acker, Flächeninhalt 2 ar 10qm,
Reinertrag so Gemarkung Merſeburg,
Kartenblatt 6, Parzelle 657/93, Lage

Heuſchkels Berg, Kulturart Garten,

unvermeſſen,

Flächeninhalt 53 ar 45 qm, Reinertrag
1400; Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 6, Parzelle 656/93, Lage Vom
Plan 326a, Kulturart Acker, Flächen-
inhalt 67 ar 70 qm, Reinertrag 425/100

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am 9. März 1901, Vorm. 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 19. Dezember 1900.
Königliches Amtsgericht, III. Abth.

Waarenhausſteuer- Veranlagung für
das Steuerjahr 1901.

Die Veranlagung zur Waarenhausſteuer
nach dem Geſetze vom 4. Juli 1900 (G.-S.
S. 294) findet zum erſten Mal für das
Steuerjahr vom 1. April 1901 bis 31. März
1902 ſtatt.

Die im 8 9 des gedachten Geſetzes den
Steuerpflichtigen auferlegte Verpflichtung zur
Erklärung ihres ſteuerpflichtigen Umſatzes
tritt bei der erſtmaligen Veranlagung nur
auf Grund einer beſonderen Aufforderung
des Unterzeichneten ein.

Jeder Gewerbetreibende der Regierungsbe-
zirke Merſeburg und Erfurt, an welchen dieſe
Aufforderung nicht ergeht, iſt berechtigt, die
im vorigen Abſatz bezeichnete Erklärung in
der Zeit vom 25. Januar bis einſchließlich
11. Februar 1901 dem Unterzeichneten ſchriftlich
oder zu Protokoll unter der Verſicherung ab-
zugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen gemacht ſind.

Die für dieſe Erklärungen vorgeſchriebenen
Formulare, denen zugleich die maßgebenden
Beſtimmungen beigefügt ſind, werden von
heute ab auf Verlangen in dem Amtslokal
des Unterzeichneten ſowie des Vorſitzenden
jedes Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe
IV koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-

mäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten
während der Vormittagsſtunden in ſeinem
Arbeitszimmer im Regierungsgebäude hier-
ſelbſt zu Protokoll entgegengenommen.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
ſteuerpflichtigem Umſatz in der Steuererklärung
ſind mit Strafe bedroht.

Merſeburg, den 8. Dezember 1900.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes

der Gewer Ken rer age I.
v. Roſe.

Nächſten Sonnabend, 26. ds. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr ſoll am Gotthardts-

teiche hier (244Nutz- und Brennholz
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Sammelplatz unterhalb des Feldſchlößchens.

Merſeburg, den 23. Januar 1901.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Sonnabend, den 26. d. Mts., Nach-
mittags 4 Uhr, ſollen Dammſtr. Nr. 17
(im fr. Hirtenhauſe) verkauft werden
6 Stubenthüren mit Bekleidung u. Schlöſſern,
1 Hausthüre,
eine Wendeltreppe von 14 Stufen,
3 Feuſter mit inneren Läden,
3 desgl. ohne Läden,
2 kleine Fenſter,
1 Küchen und 1 Stubenofen.

Merſeburg, d. 24. Januar 1901.
249) Die Baudeputation.

Königin Viktoria von
England

Der Todesengel iſt im neuen Jahre zum
Male in einem Fürſtenſchloſſe eingekehrt.
Nur wenige Wochen ſind verfloſſen, ſeitdem
der Neſtor der deutſchen Fürſten,
der Großherzog von Sachſen Weimar,

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(24. Fortſetzung.)

Bleiben Sie bei der Frau Baronin, ſagte
Oswald, ſich zu dem jungen Mädchen wendend,
ich werde Fräulein Hortenſe im Garten auf-
ſuchen.

Es ſchien Kurt Ueberwindung zu koſten,
ſeine Sendung auszuführen. Als er ſeine
ehemalige Braut erblickte, färbte dunkle Röthe
ſein erſt blaſſes Geſicht, ſeine leuchtenden
Augen hefteten ſich mit dem Ausdruck tiefer
Abneigung auf ſie.

Sie werden von dem
Fräulein, ſagte er.

Hortenſe ſchrak empor, ſie hatte ſein
Kommen nicht bemerkt. Mit raſchen,
zitternden Fingern raffte ſie mehrere Bogen
Papier, die vor ihr auf dem Tiſche lagen,
zuſammen und ſuchte dem jungen Arzt
ihr in Thränen gebadetes Geſicht zu
verbergen.

Beeilen Sie ſich,
er ſich zum Gehen wandte,
Kranke wird leicht ungeduldig.

Können Sie mir nicht Zeit laſſen,
bis ich nur etwas dieſe Blätter geordnet
habe, ſagte Hortenſe in bittendem Ton.

Jch werde Sie oben erwarten, entgegnete
Kurt. Sie begriff, was er meinte, wie
peinlich hätte es für ihn ſein müſſen, mit
ihr durch den Garten und in das Haus
zu gehen.

Baron erwartet,

ſprach Kurt, indem
Sie wiſſen, der

Eines ſagen Sie mir noch, bat Hortenſe,
den Enteilenden zurückrufend iſt meiner
Mutter Zuſtand beſorgnißerregend

Nein, nur eine leichte Verkühlung,
ſagte Kurt, ſich wieder Hortenſe nähernd.
Nun meinte er die Urſache ihrer Thränen zu
errathen.

Und meinen
ihn heute?

Leidlich wohl,
völlig herzuſtellen.

Vater, wie finden Sie
ich ſchöpfe Hoffnung, ihn

O, Doktor Kurt! rief Hortenſe, indem ſich
ihre Augen von neuem mit Thränen füllten,
wie unendlich, wie unſäglich viel verdanken
wir Jhnen! Zagend ſtreckte ſie ihm die Hand
entgegen.

Er ergriff ſie nicht und that einen Schritt
zurück. Aus ſeinem Blick ſprach feindliche
Kälte.

Hortenſe ward todtenbleich. Ein Windſtoß
entführte die Papierbogen, welche ſie in den
bebenden Fingern hielt, und trug ſie auf die
verdorrte Wieſe, auf der noch einige vom
Reif verſenkte Georginen ein ſieches Leben
friſteten.

So unerhört auch die Beleidigung, die
Ehrenkränkung war, die Hortenſe dem jungen
Arzt zugefügt, ſo ſehr er eben kund gethan,
daß es ihm unmöglich ſchien, ihr zu ver-
geben, mochte Kurt doch fühlen, daß es die
Rückſicht eines Mannes einer Dame gegen-
über erforderte, ihr Hilfe zu leiſten.

Mit krankhafter Haſt ſuchte ſie ihm zuvor-
zukommen während ihres Bemühens aber
öffnete ſich eines der, Blätter und getrocknete

Blumen fielen daraus auf die gelbe, welke
Wieſe gerade zu des Arztes Füßen.

Er beugte ſich herab, ſie aufzuleſen, über-
raſcht heftete ſich ſein Blick darauf, eine
leichte Bewegung glitt über ſeine Züge: er
hatte in den verſtreuten Blüthen die exotiſchen
Blumen erkannt, die er am Vortage der
Hochzeit ſeiner Braut dargebracht.

Hortenſes Geſicht ward plötzlich in dunkle
Gluth getaucht, die ſich ſelbſt über ihren
Hals erſtreckte.

Jch lege ein Herbarium an, ſtammelte ſie,
die Flüchtlinge aus Kurts Hand empfangend.

Er erwiderte nichts und trat, da das
Mädchen mit ſeiner Hilfe die Blätter alle
wieder geſammelt hatte, mit raſchen Schritten
den Weg nach dem Hauſe an.

Hortenſee ſchien des Kranken Geduld auf
eine harte Probe ſetzen zu wollen; aber
glücklicherweiſe für ſie war der Vater heute,
nachdem er gehört, daß der Baronin Unwohl-
ſein von keiner Bedeutung ſei, in ungemein
heiterer Stimmung. Er fühlte ſich kräftiger
als ſeit Langem, und ſo entging auch
Hortenſe, die erſt nach einer halben Stunde
mit ihrer Arbeit ins Zimmer trat, herben
Vorwürfen über ihre Nachläſſigkeit.

That ich nicht recht, Dich zu Deinem
Glück zu zwingen, ſprach der Baron, nachdem
Oswald das Zimmer verlaſſen hatte, findeſt
Du Kurt nicht Deiner Liebe werth?

Jch glaube, er verdient geliebt zu werden,
entgegnete Hortenſe mit bewegter Stimme.

Und wahrhaftig, ich hätte nicht gedacht, daß
Du ſein Herz ſo ſchnell erobern würdeſt.

O, Vater, ich hatte es nicht erobert, ſagte ſie.
Jmmer noch argwöhniſch entgegnete der

Baron, oder läßt er es ſeiner jungen Frau
an zarter Aufmerkſamkeit fehlen

Nein, nein, gewiß nicht, rief Hortenſe und
ergriff ein Buch, um dem Vater daraus vor-
zuleſen. Sie fühlte ſich nicht fähig, das
Geſpräch fortzuführen, das für ſie ſo tief er
regend ſein mußte.

Eine Stunde verfloß.
das Zimmer.

Das Mittagsmahl wurde aufgetragen. Der
Arzt ſtützte den alten Mann, indeß die Tochter
ihm die Suppe reichte.

Jch werde jetzt ſchon bald Jhres Amtes
entbehren und mich ohne Hilfe aufrecht er-
halten können, ſagte der Baron; aber ſo ſehr
ich mich über die Fortſchritte meiner Geſund-
heit freue, liegt doch in der zärtlichen Pflege
meiner lieben Kinder, in ihrem Bemühen,
mir Alles recht bequem und heilſam einzu-
richten, etwas ſo Wohlthuendes, von dem ich
mich ſchwer trennen werde.

Hortenſe beugte ſich vor,
des Vaters Hand zu drücken.

Sie werden froh ſein, uns los zu werden,
ſagte Kurt in heiterem Tone.

Euch los zu werden? Das ganz und gar
nicht; meinen Sie, ich werde zugeben, daß
mein Schwiegerſohn in einem ſo elenden Winkel,
wie Alt-Buching iſt, fortvegetire?

Jn Alt-Buching bleibe ich keineswegs,

Kurt trat wieder in

einen Kuß auf

ſprach Kurt, indem, von dem Kranken
unbemerkt, eine finſtere Wolke über ſeine
Stirne zog. (Fortſetzung folgt.)



r

a

n

m

u

n
d

a

e

t

n

n

u

e
e

r

S

a

Nummer 21. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, 25. Januar.

zu Grabe getragen wurde.
an der Bahre einer Königin, die während
eines Menſchenalters die Krone eines der
mächtigſten Reiche der Welt auf ihrem
Haupte trug und die durch die engſten ver
wandtſchaftlichen Beziehungen unſerm Kaiſer-
hauſe ſehr nahe ſtand.

Es iſt ein reiches und feſſelndesz Stück
der Weltgeſchichte, das mit dem Leben der
Königin Viktoria ſein Ende gefunden hat.
Als die Achtzehnjährige, im Zauber friſcher
Jugend erſtrahlend, im Jahre 1837 ihrem
Oheim Wilhelm IV. auf dem Königsthrone
Englands folgte, waren kaum die Wunden
geheilt, die Napoleons Schwert den Völkern
der Erde geſchlagen; fünf preußiſche Könige
haben das Scepter geführt, während ſie, die
lebenszähe Tochter des Herzogs von Kent, an
der Spitze des Weltreichs ſtand; Robert Peel,
Ruſſel, Palmerſton, Derby, Disraeli, Glad-
ſtone, ſie alle, die einſt ihre Rathgeber waren,
glitten an ihr vorüber, um im Schattenreich, in
der Vergangenheit zu verſinken. Niemand
iſt übrig geblieben von den Vertrauten ihrer
Jugend, und ſeit 40 Jahren trug ſie den
Wittwenſchleier. Unter ihrem Scepter haben
ſich die Kräfte ihres Landes gewaltig ent-
faltet, das Schickſal hat es aber beſtimmt,
daß ſie in der Stunde des Scheidens nicht
froh zurückblicken durfte auf das Vollbrachte,
ſondern daß an ihr Krankenbett auch das
Geſpenſt der Sorge trat, der Sorge, ob das,
was geworden, auch Beſtand haben werde.
Und vielleicht hallt auch aus weiter, weiter
Ferne ein Schrei der Qual und des Entſetzens
herüber, in Todesnoth ausgeſtoßen von ge-
gemarterten Burenfrauen und ihren Kindern,
daß er drang bis in das Königsgemach von
Osborne.

Vor der geweihten Stätte des Kranken-
und Todtenbettes verſtummt der Lärm des
Tages und der Streit der Meinungen, und in
Anbetracht deſſen, daß unſer Kaiſer in der
Entſchlafenen ſeine Großmutter beweint, unter-
drücken wir das Urtheil über manche Vor
gänge der letzten Jahre, die gar ſcharfe und
bittere Kritik erfahren haben und über die die
Geſchichte dermaleinſt ein ſchneidendes, hartes
Urtheil fällen wird.

Während der Regierungszeit der Königin
Viktoria hat nur wenige Jahre lang inner-
halb der Grenzen des britiſchen Reiches
völliger Friede geherrſcht. Faſt überall, wo
Menſchen wohnen, hat, ſolange ſie das
Szepter führte, England Krieg geführt, haben
die Leichen der Kämpfer das Schlachtfeld
bedeckt. Jn Kanada und in Afghaniſtan, in
China und Aegypten wurden Kriege geführt,
tief hinein in den Sudan wurde das Schwert
getragen, bis Kitchener die letzte Blutarbeit
that, und die Mahratten und die Sikhs wurden
unter ungeheuren Greueln niedergeworfen,
von Sebaſtopol wehten britiſche Flaggen,
Abeſſinien, Jamaika, NeuSeeland, überall hat
das beutegierige und länderſüchtige Albion
die Kriegsfackel entzündet und nicht alle Schuld
gleitet von der Verſtorbenen ab, wenn ſie
auch an dem ruchloſeſten aller Kriege, dem
Feldzuge in Südafrika, keinen Antheil hat.

Gemäß dem rauhen, aber nicht unrichtigen,
franzöſiſchen Sprichworte: „Le roi est mort,
vive le roi“, wenden wir uns von der Ent-
ſchlafenen den Lebenden zu, dem bisherigen
Prinzen von Wales, der nunmehr den Thron
beſtiegen hat.

Albert Eduard, bisher Prinz von Wales,
iſt am 9. November 1841 geboren, ſteht alſo
im 60. Lebensjahre. Von ſeinem privaten
Leben iſt ſehr viel und nicht immer beſonders
Rühmenswerthes, von ſeiner Bethätigung im
Staats- und Volksleben bisher ſehr wenig
bekannt geworden. Das liegt in der Natur
der engliſchen Verhältniſſe und ſeiner Stellung
als Thronfolger. Aber auch als König wird
dieſe Stellung der abſoluten Parlamentsherr-
ſchaft gegenüber nicht viel anders ſein. Sein
Einfluß wird nur genau ſo weit reichen, als
ſeine perſönlichen Beziehungen und ſein per-
ſönliches Anſehen. Jn einer Hinſicht, und
zwar in der für England wichtigſten, könnten
dieſe perſönlichen Beziehungen leicht ver-
hängnißooll werden. Der neue König ſteht
nicht nur als der Schwiegervater des Herzogs
von Fife, eines der Direktoren der Chartered-
Company, ſondern, wie es heißt, auch durch
eigene Geſchäftsintereſſen in den intimſten
Beziehungen zu dem allmächtigen Rhodes
und ſeinem Diener Chamberlein, den Hetzern
zum Burenkriege, es iſt daher nicht anzu
nehmen, daß er ſeine Stimme zu Gunſten
eines für die Buren annehmbaren Friedens-
ſchluſſes in die Wagſchale werfen wird. Wie
der neue König ſich zu den Mächten des
Kontinents ſtellen wird, bleibt abzuwarten.
Es heißt, daß er kein Freund Deutſchlands,
dagegen ein eifriger Befürworter eines intimen
Verhältniſſes zu Frankreich ſei. Dynaſtiſche
Beziehungen dürfen im Rate der Völker nicht

Heute ſtehen wir in die Wagſchale geworfen werden; je be-
ſtimmter wir es ablehnen, im Kielwaſſer Eng
lands zu ſegeln, um ſo beſſer für uns.

Die von der Verfaſſung vorgeſchriebene
Eidesleiſtung erfolgte bereits heute. Beide
Parlamentshäuſer verſammelten ſich um
3 Uhr Nachmittags. Die Sitzung des
Geheimen Raths, in welcher der König den
Eid auf die Verfaſſung ablegen wird, ſoll
in London ſtattfinden, wohin der König
ſofort aufbrechen wird. Faſt alle Miniſter
befinden ſich bereits in London. Die
Offiziere der Flotte und des Heeres haben
keinen neuen Treueid zu leiſten, da ſie den
Dienſteid der Königin und deren Nachfolgern
ableiſten müſſen. Alle civilen Beamten,
Parlamentsmitglieder, Miniſter 2c. müſſen
einen neuen Eid leiſteu, da ihr Eid ſich nicht
auf den Nachfolgtr der Königin bezieht.

Unſer Kaiſer wird allem Anſcheine nach
bis nach der Beiſetzung in England
verbleiben. Aus Kiel wird nämlich gemeldet

Die Abfahrt der Kaiſeryacht „Hohenzollern“
und des Kreuzers „Nymphe“ zu achttägigem
Aufenthalt in England erfolgt Mittwoch
Abend. Falls die Seeklarſtellung des
Depeſchenbootes „Sleipner“ bis dahin un-
ausführbar ſein ſollte, tritt an deſſen
Stelle das Torpedoboot „S 94“ bezw.
„D 10,.

Zum Tode der Königin von England
ſchreibt der „Reichsanzeiger“:

„Jhre Majeſtät die Königin Viktoria von
Großbritannien und Jrland, Kaiſerin von
Jndien, iſt geſtern, Dienſtag Abend, ſanft
entſchlafen. Mit den vielen Fürſtlichen
Familien, die durch den Heimgang der
ehrwürdigen Monarchin in tiefe Trauer
verſetzt ſind, beklagt unſer Herrſcherhaus den
Verluſt der erlauchten Großmutter Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs und
Mutter Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin Friedrich. Die deutſche Nation
ſchließt ſich der Trauer des britiſchen
Reiches um die von ihrem Volke wahrhaft
geliebte Königin an, deren Name in
der Geſchichte ihrer Staaten immer fortleben
wird.“

Der König kommt heute nach London:
um in der Sitzung des geheimen Staats
rathes vereidigt werden. Dann wird er im
St. James-Palaſt wie in der City feierlich
als Herrſcher ausgerufen werden. Beide
Häuſer des Parlaments treten heute Nach-
mittag zuſammen, damit die Mitglieder den
Eid der Treue leiſten.

Cowes, 23. Januar. Die Königliche
Familie verbrachte die Nacht in Osborne.
Heute Vormittag um 10 Uhr fuhren der
Prinz von Wales, der Herzog von York, der
Herzog von Connaught, der Oberſthofmeiſter
Carl Clarendon nach dem Trinity-Pier in
Cowes, wo ſie ſich auf der Königlichen Yacht
„Alberta“ einſchifften. Auf ihrer Fahrt
dahin, die ſie im offenen Wagen mit Vor-
reitern machten, wurden ſie von der zahlreich
verſammelten Menge reſpektvoll begrüßt. Jn
zwei anderen Wagen folgten der Hofſtaat und
einige Miniſter, darunter Arthur Balfour.
Der König fährt von Portmouth aus in
einem Extrazug nach London, um einer
Sitzung des Geheimen Raths zu pruſidiren.
Kaiſer Wilhelm verbleibt bis auf weiteres in
Osborne. Keber ſeine ferneren Dispoſitionen
iſt bisher nichts bekannt, aber man glaubt,
daß er von dort heute abreiſen wird.

London, 23. Jan. Als die Königliche
Familie zum letzten Mal an das Sterbelager
gerufen wurde, traten der Kaiſer und der
Prinz von Wales zuſammen in das Zimmer,
die übrigen Mitglieder folgten ihnen. Als
die Königin das Bewußtſein für kurze Zeit
wiedererlangte, konnte ſie ihre Freude über
die Anweſenheit ihrer Kinder äußern und
ihrer beſonderen Dankbarkeit Ausdruck geben
für das Kommen des Kaiſers Wilhelm die
Anweſenheit deſſelben wird ſtets in dankbarer
Erinnerung bleiben. Die Leiche der Königin
wird einbalſamirt werden. Die Leichenparade
wird wahrſcheinlich in Windſor und die Be
erdigung in Frogmore, dem königlichen Land-
ſitze bei Windſor, ſtattfinden, wo der Prinz-
Gemahl begraben liegt.

London, 28. Jan. Als Zeichen der
Trauer ſind die Börſe und die Korn- und
Produkten-Börſen geſchloſſen, alle öffentlichen
Gebäude, die Klubs und Hotels und faſt
alle Privathäuſer haben die Fenſter nach der
Straße verhängt. Man ſieht viele Perſonen
in Trauer. Jn den Gerichtshöfen eröffneten
die Richter ſtehend durch Trauer-Anſprachen
die Sitzung. Die Admiralitäts- und Ehe-
ſcheidungsgerichtshöfe bleiben geſchloſſen.

London, 23. Januar. Nach der Eides-
leiſtung vor dem Geheimen Rath ergriff der
König das Wort zu folgender Rede: Er
nehme den Namen Edward VII. an, gemäß

dem Wunſche ſeiner geliebten Mutter, welche
die höchſten häuslichen Tugenden mit der
Vaterlandsliebe einer friedliebenden Monarchin
in ſich vereinigt habe. Er habe den ehr-
erbietigen Wunſch, das Andenken und den
Namen ſeines Vaters Albert als den aus-
ſchließlichen Schatz ſeiner geliebten Mutter
zu belaſſen. Jener Name ſei unzertrennlich
von allem, was gut, und werde ewig leben.
Trotz ſeines perſönlichen Wunſches könne er
nicht hoffen, dem Ruhme und den Tugenden,
die mit Prinz Alberts Namen verknüpft ſeien,
gerecht zu werden. Mit großem Nachdruck
ſprach dann der König von der Verantwort-
lichkeit der hohen Würde, die auf ihn ge-
fallen ſei. Er werde alle Kraft einſetzen, um
ſich ſeiner großen Stellung würdig zu zeigen,
er werde dem Wohle des Landes und des
Reiches ſein Leben weihen, in dem Bewußt-
ſein, daß ihm Parlament und Volk treu zur
Seite ſtehen werden. Der König hatte frei
und mit Nachdruck geſprochen. Die hohe
Verſammlung war tief bewegt von den zu
Herzen gehenden Worten des Königs.
Nach Beendigung der Rede verließen alle,
welche nicht zum Geheimen Rath gehören,
das Gemach, darunter der Lord Mayor,
hierauf nahm der Lord- Kanzler dem König
den Eid auf die Verfaſſung ab, gleich dann
traten die königlichen Herzöge einzeln vor,
leiſteten den Treueid und küßten dem König
die Hand, ihnen folgten mit der gleichen
Ceremonie der Erzbiſchof von Canterbnry,
hierauf das ganze Kabinet und der Geheime
Rath, jeder einzelne leiſtete den Handkuß.
Nach dem Handkuß ſchloß die erſte geheime
Rathsſitzung König Edwards.

Berlin, 23. Jan. Jm Reichstage wurde
heute den Gefühlen der Trauer, die das Ab-
ſcheiden der Königin von England in Deutſch
land hervorgerufen hat, würdiger Ausdruck
verliehen. Gleich nach Eröffnung der Sitzung
ergriff der Reichskanzler Graf Bülow das
Wort zu folgender kurzen Anſprache, die das
Haus ſtehend anhörte:

Meine Herren! Nach 63 jähriger Regierung iſt Jhre
Majeſtät die Königin von England im 82. Lebens-
jahre zur ewigen Ruhe eingegangen. Während ihrerlangen Regierungszeit iſt die Königin Viktoria immer

beſtrebt geweſen, ein friedliches und freundliches Ver
hältniß zwiſchen Deutſchland und England zu pflegen.
Nicht nur die nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen unſerem Kaiſerhauſe und dem engliſchen
Königshauſe, ſondern auch die mannigfachen wirth-
ſchaftlichen, politiſchen und kulturellen Jntereſſen,
welche Deutſchland und England verbinden, laſſen
uns aufrichtigen Antheil nehmen an der Trauer des
britiſchen Volkes um ſeine ehrwürdige Herrſcherin.
Jch bin gewiß, den Empfindungen des Hohen Hauſes
zu begegnen, wenn ich dieſer Jhrer Theilnahme hier
Ausdruck verleihe.

Kiel, 23. Januar. Die Kaiſeryacht
„Hohenzollern“, Kreuzer „Nymphe“ und
Begleitboot „Sleipner“ ſind auf Seeklarheit
beſichtigt und gehen heute durch den Kanal
nach England ab. Auf Befehl des Kaiſers
ſchiffte ſich die Kapelle der 1. Matroſen-
Diviſion zu den Trauerfeierlichkeiten für
die Königin Viktoria auf der „Hohen-
zollern“ ein.

Königin Alexandra.
Die Gemahlin des neuen Königs von

England, Alexandra, wurde am 1. Dez. 1849
als das zweite Kind König Chriſtians IX.
von Dänemark geboren, iſt alſo um drei
Jahre jünger als ihr königlicher Gemahl,
Durch ſie geht auch ein Theil des Einfluſſes
einer auf viele Throne Europas verbreiteten
Verwandtſchaft, wie ihn Königin Viktoria
geübt hat, auf die zweite Generation über.
Jhr älteſter Bruder iſt der Kronprinz von
Dänemark, ihr nächſtjüngerer Bruder iſt der
König Georg von Griechenland, dann folgen
in der Reihe der Geſchwiſter die Kaiſerin-
Wittwe Maria Feodorowna von Rußland,
die Herzogin von Cumberland, und durch
ihren jüngſten Bruder, den Prinzen Waldemar
von Dänemark, der die Prinzeſſin Maria von
Orleans geheirathet hat, iſt nunmehr das
engliſche Königshaus auch mit den Anwärtern
auf Frankreichs Königskrone verſchwägert.

Jhrer Ehe mit König Albert Eduard ent-
ſprangen fünf Kinder, von denen der älteſte
Sohn, der Herzog von Clarence, geſtorben iſt.
Damit ging das Recht der Thronfolge auf
ihren zweiten Sohn, den am 3. Juni 1865
geborenen Herzog von York über, der nun
mehr in den Rang, die Rechte und Einkünfte
eines Prinzen von Wales vorrückt. Prinz
Georg von Wales iſt mit der Prinzeſſin
Mary von Teck vermählt, und dieſer Ehe
entſproſſen vier Kinder. Von den drei
Töchtern der Königin Alexandra iſt die am
20. Februar 1867 geborene Prinzeſſin Luiſe
mit Alexander, dem Herzog von Fife, ver-
mählt; die jüngſte Tochter, die am 26. Nov.
1869 geborene Prinzeſſin Maud, iſt Gattin
des Prinzen Karl von Dänemark. Dagegen

l iſt die am 6. Juli 1868 geborene Prinzeſſin

Viktoria unvermählt. Zu wiederholten
Malen tauchten zwar Gerüchte auf, die von
ihrer Verlobung handelten einmal wares Prinz
Georg von Griechenland, der Generalgouver-
neur auf Kreta und Liebling ſeiner hohen
Tanten, der der Bräutigam der Prinzeſſin
ſein ſolle, dann erzählte man von anderen
Fürſtlichkeiten oder von Millionären des
Oberhauſes, doch heute gilt es in England
als feſtſtehend, daß Prinzeſſin Viktoria un-
vermählt bleiben will. Man iſt in der
Königlichen Familie von England darüber
durchaus nicht unglücklich, da diePrinzeſfin, eine
überaus geiſtvolle und lebhafte Dame, ſich

Tante der Kinder des nunmehrigen Prinzen
von Wales, ihres Lieblingsbruders, ungemein
nützlich macht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch in
Osborne. Jhre Maj. die Kaiſerin
iſt in Friedrichshof bei der Kaiſerin Fried-
rich eingetroffen.

Deutſcher Reichstag.
31. Sitzung vom 23. Januar.

Der Beginn der heutigen Sitzung war dem An-
denken der verſtorbenen Königin Viktoria von
England gewidmet.

Nach der Beileidserklärung des Grafen Bülow
gab der Reichstagspräſident Graf Balleſtrem
der tiefen Antheilnahme des Reichstags an dieſer
erſchütternden Trauerkunde Ausdruck und erbat ſich
vom Hauſe die Ermächtigung, dem Kaiſer und der
Kaiſerin Friedrich das Beileid auszudrücken.

Das Haus, das dieſe Kundgebung ſtehend ent
gegengenommen hatte, ging ſodann zur Tages
ördnung, zur Berathung der die Regelung der
Wohnungsfrage betreffenden Anträge, über.

Auf die Ausführungen der Abgg. Schmidt-
Frankfurt (Soz.) und Schrader (frſ. Vg.), die die
Beſeitigung der Wohnungsnoth von dem Erlaß
eines Reichswohnungsgeſetzes erwarten, erwidert
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, der Reichs
kanzler weiſe die Löſung der Wohnungsfrage der
einzelſtaatlichen Geſetzgebung zu; das Reich werde
nur für die eigenen Angeſtellten, wo es nöthig ſei
zweckentſprechende Wohnungen ſchaffen und durch
das Reichsgeſundheitsamt für die Maßnahmen der
Einzelſtaaten eine geeignete Grundlage bieten.

Nach weiterer Debatte, in der der Abg. Hilpert
die Wohnungsnoth auf die Landflucht der Arbeiter
zurückführte und Abhilfe forderte, wurde die Weiter-
berathung vertagt.

Nächſte Sitzung Donnerſtag.

Abgeordnetenhaus.
9. Sitzung vom 23. Januar.

Die heutige Sitzung nahm einen über Erwarten
kurzen Verlauf. Es ſtanden nur kleinere Etats auf
der Tages-Ordnung, die zum großen Theil ohne
Debatte erledigt wurden. Zur Freude weiterer
Kreiſe des Hauſes erſchien heute auch wieder der
Vizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel,
der infolge einer Erkältung ſeit einigen Tagen den
Verhandlungen fern bleiben mußte. Der matte
Klang ſeiner Stimme zeigt aber, daß er die An-
ſtrengungen dieſer jüngſten Erkrankung noch nicht
völlig überwunden hat.

Ueber den Verlauf der Sitzung iſt im einzelnen
folgendes zu berichten:

Präſident v. Kröcher erbittet und erhält die
Ermächtigung, dem Kaiſer und der Kaiſerin
Friedrich anläßlich des Hinſcheidens der Königin
von England die Theilnahme des Hauſes aus-
zudrücken.

Die zweite Leſung des Etats wird beim Etat des
Kriegsminiſteriums fortgeſetzt. Dieſer Etat wie der
der Staatsarchive wird debattelos genehmigt, nach
kurzen Bemerkungen des Abg. v. Eynern ntl.)
auch der Etat der Preußiſchen Central- Genoſſen
ſchaftskaſſe.

Beim Etat der Verwaltung der direkten Steuern
beſchwert ſich Abg. Dobeneck (konſ.), daß die
Veranlagung zur Einkommenſteuer namentlich
bei der Abſchätzung von Waldbeſitz oft un-
gerecht ſei.

Ein Regierungskommiſſſar legt dar, nach welchen
Grundſätzen die Veranlagungskommiſſion verfahre.

Abg. v. Staudy (konſ.) bringt eine Entſcheidung
des Oberverwaltungsgerichts zur Sprache, durch
die der Schuldner der Landſchaften in zu große
Abhängigkeit von der Landſchaft gebracht ſei.
Es ſei ungerecht, die Mitglieder der Landſchaften
auch die Amortiſationsquote verſteuern zu laſſen.

Ein Kommiſſar und Miniſter v. Miquel ſtellen
als Regel hin: Beträge, die zur Schuldentilgung
verwendet werden, müſſen als Einkommen ver-
ſteuert werden, Ausnahmen ſeien unzuläſſig. Der
Etat wird bewilligt, desgl. ohne Diskuſſion die
Etats der indirekten Steuern, des Herrenhauſes nnd
des Abgeordnetenhauſes.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Donnerſtag

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. April 1901:
Clöden, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, zu-
nächſt auf dreimonatige Kündigung, 760 M., Mel
dungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale) zu richten. Sofort: Gardelegen,
Magiſtrat, 2 Nachtwächter, nicht über 35 Jahre alt,
auf monatige Kündigung, monatlich je 35 M.
1. Mai 1901: Gardelegen, Magiſtrat, Feldhüter, auf
ſechs Monate vom I. Mai 1901 ab, wöchentlich
10,50 M. 1. April 1901: Groß-Salze, Arbeits
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und Landarmen-Anſtalt, Aufſeher, auf dreimonatige
Kündigung, 1000 M. Gehalt und entweder 144 M.
Miethsentſchädigung oder freie Wohnung, das Ein-
kommen ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M.
bis zum Höchſtbetrage von 1800 M. Gehalt und
144 M. Miethsentſchädigung oder freier Wohnung.

1. April 1901: Salzwedel, Magiſtrat, Küſter an
der St. Marien-Kirche, Bewerber muß imſtande ſein,
die Kirchenbücher zu führen und Auszüge aus den-
ſelben zu machen, mit den Kurrendanern mehr-
ſtimmige Choräle einzuüben und bei den Beerdigungen
auf dem Lande den Geſang zu leiten, auf Lebens-
zeit, 786,67 M. und freie Wohnung im Werthe von
330 M. 1. Februar 1901: Weißenfels, Kaiſerl.
Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, 994 M., Meldungen ſind an die Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten.

Auf dem hinteren Gotthardtsteiche
ſind eine Anzahl Löcher in das gerade hier
ſehr ſtarke Eis geſchlagen, um den Fiſchen
Luft zu verſchaffen. Leider finden ſich an
dieſen Oeffnungen häufig Erwachſene und
Hinder ein, die den Fiſchen nachſtellen und
dieſelben mittelſt Eimern in ihre Gewalt
zu bringen ſuchen. Die Leute ſcheiuen dabei
gar nicht in Betracht zu ziehen, daß ſie ſich
eines Diebſtahls ſchuldig machen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Januar. Der Verein zur

Errichtung von Trinker-Heilanſtalten
für die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt hielt geſtern Nachmittag im „Roſen-
thal“ hierſelbſt ſeine erſte Generalverſamm-
lung ab. Derſelben ging eine von Herrn
Oberpfarrer Me dem Magdeburg, dem Vor-
ſitzenden des Provinzial Ausſchuſſes für
Jnnere Miſſion, geleitete öffentliche Ver
ſammlung voran, für welche mehrere Vor
träge über einſchlägige Fragen zugeſagt
waren. Zu dieſer Verſammlung hatten ſich
u. a. die Herren Geh. Reg.-Rath Laue-
Deſſau, Geh. Medizinalrath Dr. Hirſch und
Generalſuperintendent D. Vieregge-Magde-
burg, Landesrath Hennicke, Landrath
Graf d'Haußonville und Schul und
Reg. Rath Mühlmann aus Merſeburg,
Paſtor Dr. Martius-Freienbeſſingen, Paſtor
Jaesrich Magdeburg, der Vereinsgeiſtliche
des Provinzial Ausſchuſſes für Jnnere
Miſſion, eine Anzahl hieſiger Profeſſoren, von
hier und auswärts Aerzte, Staats- und
Kommunalbeamte uſw., auch eine Reihe von
Frauen eingefunden. Nach begrüßenden
Worten des Herrn Oberpfarrers Medem
erhielt Herr Prof. Dr. Fränkel- Halle das
Wort zu einem Vortrage, der die Frage der
Schädigung der Volksgeſundheit durch den
Alkohol behandelte, wobei er aus der Fülle
des zu dieſer Frage vorliegenden Materials
das Wichtigſte in überaus klaren, überſicht-
lichen und überzeugenden Darlegungen her-
vorhob, wobei er allerdings betonte, daß über
einzelne Punkte dieſer Frage die Unterſuchungen
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Er unterſchied
die Folgen des mäßigen Alkohol-Genuſſes,
der bei geſunden Erwachſenen bis zu 30 bis
40 KubikCentimeter täglich (etwa in 1 Liter
Bier und Liter Wein) ohne Schaden für
die Geſundheit zuläſſig erſcheint, und die-
jenigen des dauernden Alkoholismus. Der
chroniſche Alkoholismus zeitigt die bekannte
Stufenleiter der nervöſen Störungen, die mit
Säuferwahnſinn oder Blödſinn abſchließt,
ruft außerdem Rachen-, Magen- und Darm-
katarrhe hervor, weiter Störungen im Blut-
Iauf, ſo bei ſtarken Biertrinkern häufig Herz-
Veränderungen, ferner auch im Stoffwechſel
(Gicht und Zuckerkrankheit) und ſetzt erheblich
die Widerſtandsfähigkeit gegen Jnfektions-
krankheiten (Cholera, Typhus, Pneumonie uſw.)
herab. Vor Allem aber äußert ſich die
Trunkſucht in verderblichſter Weiſe bei den
Nachkommen des Trinkers, die zumeiſt
geiſtiges Siechthum aufweiſen oder auf der
Bahn des Laſters und des Verbrechens an-
kommen. Weiter ſprach dann Herr Handels-
kammerſekretär Dr. Wermert- Halle über
die Schädigung des Volksvermögens durch
den Alkohol. Zahlenmäßig wies derſelbe
nach, daß der Bierkonſum ſich in Deutſchland
von 1880 bis 1899 von 37 800 000 auf
69 500 000 Hekoliter, d. h. auf den Kopf von
85 auf 125 Liter geſteigert hat; die Menge
des auf den Kopf zum Genuß verkauften
Alkohols iſt etwas, nämlich von 4,7 auf 4,5
Liter, zurückgegangen, der Weinkonſum
ſchwankt nach den Ernten, ſein Werth be-
trägt aber durchſchnittlich 150 Mill. Mark
jährlich. Auf den Kopf berechnet ſich der
Werth des jährlich konſumirten Alkohols auf
jährlich 60 Mk. Weiter ſteigert die Trunk-
ſucht die Sterblichkeit, die Gefahr von Un-
glücksfällen, auch die Zahl der Verbrechen,
die Armuth und die Aufwendungen zur
Bekämpfung derſelben. Wünſchenswerth
wären Maßnahmen zur Einſchränkung des
Alkoholgenuſſes nach dem Muſter von Nor
wegen, Schweden, der Schweiz und der Nieder-
Iande. Als eine wichtige Maßnahme zur
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Bekämpfung des Alkoholgenuſſes ſind
beſonders auch die Trinkheilanſtalten anzu-
ſehen. Dieſer Anſicht ſtimmte denn auch
Herr Profeſſor Dr. Endemann-Halle im Hin
blick auf die gegenwärtig beſtehenden Vor-
ausſetzungen der Trinker-Entmündigung zu.
Nach den Beſtimmungen des Bürgerlichen
Geſetzbuches kann die Entmündigung von
Trunkſüchtigen nur unter drei Voraus-
ſetzungen erfolgen: einmal, wenn der Ge-
wohnheitstrinker ſo von Trunkſucht befallen
iſt, daß er ſeine Angelegenheiten nicht be-
ſorgen kann, d. h. nicht vernünftig beſorgen
kann, wie es einem ſorgſam überlegenden
Menſchen zukommt; ferner, wenn Gefahr
vorliegt, daß er ſich und ſeine Familie dem
Nothſtand ausſetzt; endlich wenn durch ihn
die Sicherheit Anderer gefährdet wird. Die
Verwandten des Trunkſüchtigen werden ſich
zunächſt ſchwer zu dem Antrage entſchließen,
der Staatsanwalt kann ihn nicht ſtellen, der
Armenverband wird dies nur thun, wenn der
Trünkſüchtige der Armenlaſt zufallen würde.
Wichtiger als die Entmündigung iſt ſicher
aber die Vorbeugung gegen Zuſtände, die ihre
Vorausſetzung bilden. Dazu fehlt aber jede
geſetzgeberiſche Vorſchrift. Darum ſind ſolche
Trinkerheilſtätten ſehr wünſchenswerth. Sodann
gab Herr Paſtor Kruſe der Verſammlung
Einblick in das Leben der von ihm geleiteten,
ſeit 1851 beſtehenden Trinkerheilanſtalt
Lintorf bei Düſſeldorf unter Hervorhebung
der bedeutungsvollſten Momente der Be-
handlung ihrer Patienten. Jn der ſich der
öffentlichen Verſammlung anſchließenden Ge-
neral- Verſammlung wurde das Statut des
Vereins genehmigt. Danach haben natürliche
Perſonen mindeſtens 2 Mark, juriſtiſche
mindeſtens 10 Mk. Jahresbeitrag zu zahlen.
Bereits ſind nahezu 200 Mitglieder dem
Verein beigetreten, dem u. A. der Provinzial-
ausſchuß für innere Miſſion eine Veihilfe von
5000 Mk. und auch der Landesverein für
Jnnere Miſſion für Anhalt 300 Mk. über-
wieſen hat. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden
gewählt: Oberpfarrer Medem, Geheimrath
Laue, Paſtor Martius, LandesrathHennicke,
Geheimer Medizinalrath Dr. Hirſch-Magde-
burg, Reg.- Präſident Freiherr von der Recke,
Landeshauptmann Bartels Merſeburg,
Paſtor Jaesrich und Paſtor Simſa-Halle.

Corbetha, 23. Jan. Da hier und in
der Umgebung eine gegen unſre Landeskirche
gerichtete Bewegung Propaganda macht,
werden in den nächſten Wochen vom Paſtor
Müller-Wengelsdorf darauf bezügliche Vor
träge in der Fabrik, auf dem Bahnhof und
in Wengelsdorf, ſowie Kraslau gehalten
werden.

Kitzen, 22. Januar. Der hieſige Land-
briefträger S. wurde heute plötzlich wegen
Unterſchlagung von Poſtanweiſungsgeldern
aus dem Poſtdienſte entlaſſen. Der un-
getreue Beamte, welcher hier ſehr beliebt
war, hat durch ſeinen Leichtſinn auch noch
gerichtliche Beſtrafung zu gewärtigen. Jn
die Angelegenheit ſoll eine auswärtige
Gaſtwirthsfrau mit verwickelt ſein, welche
ſich dazu hergab, auf Veranlaſſung des
S. die Quittung auf einer Poſtanweiſung
zu fälſchen.

Weißenfels, 23. Januar. Geſtern Nach-
mittag wurde diejenige Perſon ermittelt,
welche zwei Poſtanweiſungen von der Poſt
abgeholt und nach Fälſchung der Unterſchrift
das Geld abzuheben verſucht ſowie einem
Handelsmann aus Eckartsberga einen Beutel
mit 60 M. auf dem Bahnhofe entwendet
hatte. Als Dieb entpuppte ſich der 17 Jahre
alte Arbeiter Paul Gruhmann, der in Haft
genommen wurde.

Von der Wethau, 22. Jan. Jn den
ſogenannten oberen Kiefern an der Naum-
burger Chauſſee wurden heute drei Wilderer
beim Frettiren erwiſcht. Es gelang, zwei
davon feſtzunehmen und ihnen ein Frettchen,
fünf Kaninchen und eine größere Anzahl
Fangnetze abzunehmen.

Eilenburg, 22. Jan. Am Sonnabend
früh war das 15 jährige Dienſtmädchen
Emma Weinart hier mit Ausladen von ge-
füllten Milchkannen auf einem Wagen be-
ſchäftigt. Jnfolge eines Fehltritts fiel das
Mädchen mit einer Milchkanne von 20 Liter
Jnhalt ſo unglücklich auf das Steinpflaſter,
daß es mit der rechten Hand unter die Kanne
gerieth, wobei ihm der ſcharfe Rand der
Kanne drei Finger der Hand glatt abquetſchte.
Das bedauernswerthe Mädchen mußte nach
Anlegung eines Verbandes nach Halle in die
Klinik gebracht werden.

Mertendorf, 22. Jan. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich auf hieſiger Grube.
Der zur Maurerarbeit im Schachte anweſende
H. Kneußel aus Wethau benutzte zur
Abkürzung des Weges einen vom Betriebs-
führer ſtreng verbotenen Weg und wurde auf
dieſem vom Förderwagen ergriffen und zer-
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quetſcht. Er war auf der Stelle todt. Der
Verunglückte hinterläßt eine Wittwe und 5
Kinder.

Sandersdorf, 23. Jan. Auf dem
nahegelegenen Werke „Deutſche Grube“ war
infolge des anhaltenden Froſtes die ſogen.
Baggerwand derart gefroren, daß zur Weiter-
arbeit deren Losſprengung ſich als nöthig
erwies. Ehe die Zündſchnuren von den
Schachtmeiſtern angeſteckt wurden, brachten
ſich die beim Sprengen beſchäftigten Leute in
Sicherheit; die Wandtrümmer flogen indeß
wider Erwarten ſo weit, daß der ca. 80 bis
100 Meter entfernt ſtehende 43 jährige Ar-
beiter Auguſt Meyer von einem fauſtgroßen
Stück auf den Kopf getroffen wurde und
hierdurch einen Schädelbruch erlitt. Der
Schwerverletzte, welcher dem Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ in Halle überwieſen wurde,
verſtarb dort bald darauf; er hinterläßt eine
zahlreiche Familie.

Vom Eichsfelde, 21. Jan. Die
Bohrungen auf Kupferſchiefer unter-
halb des Meißner zwiſchen Albungen und
Allendorf-Sooden ſind von großem Erfolge
begleitet geweſen und haben alle Erwartungen
weit übertroffen. Das bereits gemuthete
Kupferſchieferflöz ſoll eine Größe von ca. 71
Mill. Quadratmeter beſitzen. Da ferner durch
Analyſen der Kupfergehalt des Flözes durch-
ſchnittlich 1 Prozent mehr beträgt, als das
weit und breit als ſehr rentabel bekannte
Mansfelder Kupferſchieferflöz, und der Abbau
in den erſten 29 bis 30 Jahren ohne große
Schachtanlagen und Waſſerhaltungen, ſondern
meiſt mit Stollenbetrieb erfolgen kann, ſo
iſt die Gewähr geleiſtet, daß hier ein ſelten
günſtiger und lohnender Betrieb vor ſich gehen
wird. Das Unternehmen ſoll in eine Gewerk-
ſchaft umgewandelt werden die Kuxe ſollen
binnen Kurzem zur Ausgabe gelangen.

Mühlberg a. E., 22. Januar. Das
Treibeis iſt unterhalb Mühlberg bei
Ammelgoßwitz zum Stehen gekommen. Die
hieſige Elbſtrecke war heute vollſtändig treib-
eisfrei. Der Waſſerſtand iſt ein ungemein
niedriger; im Winterhafen liegen die größeren
Fahrzeuge auf dem Grunde feſt. Vorausſicht-
lich wird der eingetretene Witterungsumſchlag
bald Anſchwellen des Elbſtromes und damit
den Fortgang der an verſchiedenen Stellen
der Elbe ſich ſtauenden Eismaſſen im Gefolge
haben. Der Betrieb der Ueberfähren iſt noch
nicht wieder aufgenommen worden.

Herichtszeitung.
Halle, 23. Januar. Wegen Urkundenfälſchung

und Betrugs angeklagt war der bisher unbeſtrafte
Kaufmann Emil Oskar N. aus Merſeburg, 32 Jahre
alt. Er räumte die ihm zur Laſt gelegten Straf-
thaten ein. Als Jnhaber eines elektro-techniſchen
Geſchäfts war er im vorigen Jahre in Geldverlegen-
heiten gerathen und hatte deshalb fünf Wechſel an-
gefertigt, ſelbige fälſchlich mit Accepten fremder
Perſonen und mit falſchem Domizilvermerk verſehen
und dieſe falſchen Wechſel beim Bankier Zehender
in Merſeburg zum Diskontiren gebracht. Jene
Wechſel lauteten über 408 M., 483 M., 320 M.,
516 M. und 362 M. Vom Bankier hatte N. des
Wechſelbetrags erhalten der Reſt ſollte nach erfolgter
Einlöſung beglichen werden. Entdeckt wurde die
Fälſchung und der Betrug durch Zehender, als
einer der Wechſel mit dem Accept „Rothenberg in
Wernigerode“ zur Einlöſung präſentirt und zurück-
gewieſen worden war. Um nun die Fälſchung zu
verdecken, hatte N. aus Wernigerode fälſchlich unter
dem Namen „Rothenberg“ an Zehender telegraphirt,
es liege ein Mißverſtändniß vor; das Accept ſei
richtig. Weiter hatte N. von dort aus per Poſt-
anweiſung 175 M. an ſeine eigene Adreſſe nach
Merſeburg geſchickt und auf dem Abſchnitt vermerkt:
„Abſender Rothenberg, Wernigerode. Reſt folgt
nächſter Tage.“ Mit dieſem Abſchnitt täuſchte er
dann Zehender und theilte ihm fälſchlich mit, es ſei
alles in Ordnung. Nachträglich hat N. jene Wechſel-
beträge gedeckt. Unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände, begründet durch ſeine Nothlage und bisherige
Unbeſtraftheit, wurde er dem Antrag des Staats-
anwalts gemäß zu 4 Monaten und 1 Woche Ge-
fängniß verurtheilt. (Saaleztg.

Vermiſchtes.
Konſtantinopel, 22. Januar. Die Nachricht,

in ganz Kleinaſien herrſche die Peſt, iſt unbegründet;
weder in Smyrna, noch in Konſtantinopel iſt ein
Peſtfall vorgekommen.

Gumbinnen, 23. Januar. Rittmeiſter
von Kroſigk vom Dragoner- Regiment Nr. 11
wurde der „Preuß. Lithauiſchen Ztg.“ zufolge zu
Gumbinnen, in der innerhalb der Kaſernements
belegenen Reitbahn von unbekannter Hand durch
ein Fenſter erſchoſſen und war ſofort todt. Durch
die eingeleitete Unterſuchung iſt bisher nichts über
den Thäter ermittelt worden.

Kleines Feuilleton.
Ein ſenſationeller Prozeß iſt wie

man aus NewYork meldet ſoeben in
Paterſon, NewJerſey, zum Abſchluß gekommen.
Vier den vornehmſten Kreiſen von Paterſon
angehörende Herren, Walter Me. Aliſter,
William Death, George Kerr und Andrew
Campbell, ſtanden wegen Ermordung eines

jungen Mädchens, Namens Jennie Bosſchieter,
vor Gericht. Sie wurden des Mordes im
zweiten Grade für ſchuldig erachtet und zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt.
Die Geſchichte der Ermordung der Jennie
Bosſchieter iſt eine der empörendſten in den
Annalen der amerikaniſchen Gerichte. Jennie
Bosſchieter war ein hübſches Fabrikmädchen.
Eines Tages beſchloſſen die oben erwähnten
vier „Gentlemen“, mit dem Mädchen „einen
kleinen Spaß“ zu machen. Kerr und Death,
zwei verheirathete und geſellſchaftlich hoch
ſtehende Herren, brachten das Mädchen am
18. Oktober vorigen Jahres in eine Trink-
ſtube, wo ſie in Gemeinſchaft mit Me. Aliſter
und Campbell Vorbereitung zur Verführung
des armen Geſchöpfes getroffen hatten. Man
goß dem Mädchen ein narkotiſches Mittel in
den Wein, aber die Miſchung war „etwas zu
ſtark“, denn Jennie ſchlief ein, um nicht
wieder aufzuwachen. Die vier Männer
hielten ſie aber nur für bewußtlos und warfen
ſie in ihrer Angſt in eine Droſchke, mit
welcher ſie zu einem in der Vorſtadt wohnenden
Arzte fuhren. Der Arzt konnte jedoch nur
noch den Tod des Mädchens konſtatiren. Die
vier Herren fuhren nun mit ihrer „Laſt“ zur
Stadt hinaus aufs freie Feld, nahmen die
Leiche aus dem Wagen und ſchleuderten ſie
mehreremale aus einer gewiſſen Höhe gegen
einen großen, ſpitzigen Feldſtein, ſodaß der
Kopf des todten Mädchens vollſtändig mit
Blut bedeckt war. Durch dieſes Verfahren
wollten die vier „Gentlemen“ den Anſchein
erwecken, als ob ihr Opfer durch einen un-
glücklichen Fall ums Leben gekommen ſei.
Nachdem ſie die „Arbeit“ gethan hatten, ließen
ſie die Leiche auf dem Felde und fuhren in
die Stadt zurück. Am nächſten Tage wurde
die Leiche entdeckt. Nachdem durch die
Autopſie die wahre Urſache des Todes der
Jennie Bosſchieter feſtgeſtellt war, entwickelte
die Polizei eine fieberhafte Thätigkeit, um
den oder die Mörder zu entdecken. Man er-
mittelte bald den Arzt, zu dem das todte
Mädchen gebracht worden war, und kurz
darauf auch den Kutſcher, der die vier Herren
und die Leiche aufs Feld hinaus gebracht
hatte. Dadurch gelang es, auch die Perſön-
lichkeiten der Mordgeſellen feſtzuſtellen. Sie
wurden ſofort verhaftet, obwohl „hohe Ein-
flüſſe“ aufgeboten worden, um ſie der irdiſchen
Juſtiz zu entziehen, was jedoch nicht gelungen
iſt. Jn Paterſon herrſchte wegen der Mord-
that eine ſolche Entrüſtung, daß die Mörder
ſicher gelyncht worden wären, wenn man ſie
nicht rechtzeitig verhaftet hätte.

Zwei gute Profeſſorenſcherze finden
wir in den „Münchener N. N.“: Ein älterer
berühmter Univerſitäts Profeſſor an einer
ſüddeutſchen Hochſchule fuhr mit einem
Reiſenden in einem Coupé. Letzterer erzählte
unaufgefordert eine Menge Witze. Da unter-
bricht ihn der Profeſſor und fragt: „Ent-
ſchuldigen Sie, ſind Sie nicht Herr Wolter
aus Jena?“ „Gewiß“, ſagte der Andere
ſehr erſtaunt, „woher kennen Sie denn mich?“
„Sehen Sie“, ſagte der Profeſſor, „ich habe
Sie ſofort erkannt. Jch bin vor rund zwanzig
Jahren mit einem Herrn Wolter aus Jena
in einem Coupé nach München gefahren, und
der erzählte mir auf dem Wege ganz die gleichen
Schnurren, die Sie mir heute vorſetzen. Das
muß alſo wohl Jhr Herr Vater geweſen
ſein!“ Und der andere! Ein Profeſſor der
Techniſchen Hochſchule in Stuttgart war zu
einer Studentenkneipe geiaden. Er war bekannt
als ein höchſt jovialer Herr, machte gern
einen Spaß und ließ auch gern einen ſolchen
über ſich ergehen. Gegen Mitternacht
meinte nun einer der Studenten zu be-
merken, daß der Gang des Herrn Profeſſors
etwas Schwankendes an ſich habe. Er
wandte ſich an ihn mit der Frage: „Sagen
Sie einmal, Herr Profeſſor, woher kommt es
denn, daß die Getränke den älteren Herren
in die Füße ſteigen, während ſie uns
jüngeren Menſchenkindern in den Kopf
ſteigen?“* Lächelnd gab der Herr Profeſſor
zur Antwort: „Das iſt ſehr einfach zu löſen,
die Getränke ſuchen eben bei jedem Menſchen
die ſchwache Seite auf.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Jan. Ziemlich milde, bedeckt, trübe, Nieder-

ſchläge, friſche Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

e
„iſt von mir in meiner Familie während des rauhen
Winters und bei beſonders hartem Waſſer ange-
wandt worden. Sie macht die Haut glatt und ge
ſchmeidig und verhindert das Aufſpringen,“ ſo
ſchreibt ein bekannter Mediziner. Ueberall, auch in

den Apotheken erhältlich.
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Nein dies ähriger grosser

Jnventur- Ausverkauf
C H. c. VI. fort.

Nach beendeter Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden
Abſchreibungen zum

l W
d J J

Dank
Zurückgekehrt vom Grabe unseres

lieben, unvergesslichenGatten. Vaters.
Schwieger- u. Grossvaters. Bruders
und Schwagers

Ferdinand Pritzschke
können wir nicht unterlassen. unseren
tiefstgefühlten Dank auszusprechen.
Vor Allem herzlichen Dank dem
Herrn Pastor Reinstein für seine
trostreichen Worte im Hause und
am Grabe unseres lieben Verstorbe-
nen, sowie Herrn Lehrer Bertkau
mit seiner Schuljugend für die
Trauergesänge. Dank seinen Kriegs-
kameraden von Cröllwitz u. Daspig.
sowie der ganzen Gemeinde Von
Cröllwitz für die Trauermusik und
Begleitung zur ewigen Ruhe. Dank
den lieben Nachbarn und allen
denen, die ihn zur letzten Ruhe-
stätte trugen. Herzlichen Dank
allen von Nah und Fern für den
überaus reichen Blumenschmuck.
Der liebe Gott möge Allen ein
reicher Vergelter sein. Dir aber.
Du theurer Vater,
eine Ruhe die Ewigkeit

nach. (245Die trauernden Hinterbliebenen.
Cröllw M d. 2 Jan. 1901.

feld-9 Verpaciting

Donnerſtag, d 31. Jan.,
Vorm. 10 Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Knapen-
dorf mein Feld parzellen-
weiſe öffentlich meiſtbietend
auf weitere 12 Jahre ver-
pachtet werden. (248
Gotttr. Dannenberg,

Knapendorf.

3000 VII.per 1. April oder früher zur 1. Stelle
geſucht. Gefl. Angebote erbitte unter
Z. 720 in der Exped. d. Bl. nieder-

zulegen. (234Militär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

rufen wir noch
santt. in
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204)

Sotthardiſtraße 32.

Nicht Kneipp Bild Nicht Plombe
garantiren die Güte einer Waare

Prüfet Urtheiletdann wird die Ueberzeugung aller ſein

Anüibere trefflich

Kaiser“s Malzkaffee
pro Pfenckl nun 25 Pfg.

Kaiſer's Kaffeegeſchäft
Größtes Kaffee -Jmport- Geſchäft Deutſchlands

im direkten Verkehr mit den Konſumenten

VIGFSC D.Sothetd e 32.

Entenplan 5.

Haus Beteſebe- und Seru fs
Haftpflicht-

vermittelt

Paul Thiele Mersehburgg,

Sternstrasse 10 I.
Gründliche theor. u. prakt. Ausb

Gewerbetreibende.
Stenotypisten- So

Eintritt täglich.
Sprachen. Schreibmasch

j Schönschrift, Corresponden-,
Herren- u. Damenabteilun

Handels-Lehranstalt.

RA GIESEGOTH, HALLE a. S.

ildung in
Buchführung w. Stenographie

h Lurſe für Kaufleute, Landwirte und

hule
ine.
Rechnen
g.

e e eJunge Mäd
von auswärts, welche die hieſigen

oder ſich
in Merſeburg auf-

finden ge-
eignete gute Pension bei ge-

Offerten

Schulen beſuchen wollen
vorübergehend
zuhalten beabſichtigen,

bildeten Damen.
G. P. an die Exped. d.

chen

Kreisbl.
unter

Suche und empfehle
den geehrten Herrſchaften für ſofort
u. ſpäter erfahrene Köchin, tüchtige
Stuben, Haus und Kindermädchen,
ältere Mädchen für Krankenpflege
oder Wirthſchafterin von hier und
auswärts. Jüngeres Mädchen findet
nach Torgau angenehme Stellung
ſofort durch Frau Kassel,
Seitenbeutel 6, nahe am Markt.

Setzer Lehrling
geſucht. Zu erfragen in der Exped.
des „Kreisblattes“.

Zu vermiethen
eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend
aus 5 Zimmern und Zubehör zu
600 Mark, auf Wunſch auch mit
Stallung. Näh. bei F. I. Kunth
zu erfragen. (197
Wohnung, 2 St T K. Küche

mit verſchließbarem
Korridor und Zubehör iſt zu ver-
miethen u. 1. April zu beziehen.
246) Steinſtraße Nr. 5.

J lotterſe- Anzeige.
Die Looſe zur 2. Kl. 204. Lotterie

müſſen bei Verluſt des Anrechtes

bis ſpäteſtens (189Dienſtag, den 5. Februar er.,
Abends 6 Uhr,

erneuert werden.
von Kamele,

Lotterie innehwer

Fermanifgy (334hener te friſch auf Eis:
Schellfiſch,

S Schollen, Cabel-
jau, Bü glinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchronſerven/ Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Zu- und Abgangs-Listen,

Ciquidationen
für Mitglieder d. Einſchätzungs-

Kommiſſion,
Voranschlag

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Geſucht von einem e inegute Wohnung

von ungefähr 4 Zimmern in an-
ſtändigem ruhigem Hauſe. Offerten
mit Preisang. unter P. 7 in der
Exped, d. Bl. (243

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr.
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124
s möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.Näheres in der Exped. d. Bl.

Stadt- Theater Halle a. S.
Freitag, den 25. Januar,

Abends 71 Uhr:
Novität! Zum 1. Male:

Rosenmontag.
Eine Offizierstragödie in 5 Akten

von O. E. Hartleben.

Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

W leute und folgende Tage
eine große Parthie Buckskins, Paletot u. Anzugſtoffe,

beſonders Rest e für Konfſirmanden- Anzüge ausreichend,
ſowie fertige Herren u. Knaben- Garderobe ſ. enorm billig.Otto Dobkowitz, Merseburg,

(136

preuss. Beamten-Verein.
Vorfeier des Geburtstages Sr.

Majeſtät des Kaiſers und Königs
Freitag, den 25. d. Mts.,

Abends 71 Uhr,
im Saaleder, Kaiſer Wilhelmshalle“.

Der Zutritt kann nur den Vereins-
mitgliedern und deren Angehörigen
geſtattet werden. (196

Der Vorſtand.
Außerordentliche

GeneralVerſammlung
der

Ortskrankenkaſſe d. Zimmerer
zu Merſeburg.

Sonnabend, d. 26. Jan. 1901,
Abends 3 Uhr,

in Mehler's Reſtauration.
Tagesordnung:

I. r der Statuten, betr.
die 88 12, 13, 19, 28. 2. Geſchüft
liches.

Die Betheiligung der Herren
Arbeitgeber, ſowie der Kaſſenmit-
glieder iſt dringend nothwendig.

r Vorstand
prie- Tneater

HAILILBE.
Direktion: Friedrich Wiehle.
P Neuer Spielplan.

Mr. H. Tourn,
der wirklich Unfeſſelbare.

Befreit ſich aus den ſchwerſten Polizei
feſſeln.

Mr. Tourn's neueſte Jlluſion:
China Wunder.

Fidardi-Trio, prolongirt. Neue
Trics. Saltomortalſprung aus der
Loge. Lucie Fernando. Soubrette.

Marry Pey. brill. Gedächtniß-
künſtlerin. Irma Belani, Konzert-
ſängerin. Luci Rafaele, Karri-
katuren-Schnellzeichner. Pindaro
u. Fey., Jnſtrumental-Virtuoſen.
Max Reichert. Charakterkomiker.
Leo Morleys lebende Photographien.
Anfang 8 Ühr. Ende gegen 11 Uhr.

Montag, den 4. Februar,

Großer Elite- Maskenball
mit Prämiirung und intereſſanten

e
ſelriels anmeldungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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